
F l o r a 
odei 

Botanische Ze i tung . 
Nro. 14. Regensburg, am 20. Mal. ißlg. 

I. 

A u f s ä t z e . 
L G e r y o n i a c r a s s i f o l i a , e i n e n e u e P f l a n -

z e n g a t t u n g , v o n d e m H r n . D i r c c t o r , 
R i t t e r v. S ch r a n k. 

3Z)er Her r Graf von S t e r n b e r g bat in seiner 
aebönen Revision der Stcinbrcchgattnng zwo A r . 
ten, welche fast in allen botanischen Gärten vor . 
kommen, weggelassen, nicht aus Vergessenheit, 
sondern mit Bedacht, weil er glaubte, sie for­
dern Absonderung von dieser Gattung, S.S. sar -
m e n t o s a und c r a s s i f o l i a . Ich bin in H i n ­
sicht auf die erstere nicht seiner Meinung; sie 
unterscheidet sich von den übrigen Arten ledig, 
lieh dadurch, dafs zwey Blumenblätter viel grös­
ser sind, als die übr igen , was uns noch zur A b -
sonderung nicht zwingt, obsc! on es zu einem un­
terscheidenden Charakter dienen könnte , wenn 
man dereinstens wegen der zu sehr anwachsen-
den Artenzahl nöthig finden sollte, die Gattung 
in mehrere künstliche zu zerfallen, wobey ich 
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überdicfs noch voraussetze, dafs diese A r t Gespie­
linnen haben werde. 

Anders verhält sich die Sache mit der an­
dern A r t , welche in ihren Fruchtungstheilcn bey 
aller übrigen Anverwandtschaft des Habitus, und 
seihst der, Fiuchtungstheile, zu sehr abweicht, um 
nicht eine eigene Gattung zu bilden. Ich nenne sie 

G e r y o n i a . 

Decandria trigynia. 

C a 1. ü b e r , basi ventricosus , quinquefidus. 

C o r . pentapetala, P e t a l a calyci inserta. 

S t a m . 10. calyci inserta. 

P i s t i l . O v a r i a t r l a , basi connata, desinen-
tia in S t y l o s totidem, teretes, coronatos 
S t i g m a t i b u s totidem, reniformi - triangu-
ü s , stylorum apieihus extus adnatis. 

F r u c t u s : C a p s u l a e tres, uniloculares, poly-
spermae, basi connatac, desinentes in corni-
cula totidem. 

Der kurzgefafste Charakter wi rd seyn : 

F l o r e s c o m p l c t i . C a l y x ü b e r . C o r . 
pentapetala, calyci inserta. C a p s u l a e tres, po-
lyspermae, basi connatac. 

Gcryon ist ein dreyleibiger König der Fabel, 
den der Fruchtknoten dieser Pflanze gewissermas-
@en vorstellt. 
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a. F r ü h l i n g s - E x c u r s i o n e n i n d e r G e -
g e n d y o n R e g e n s b u r g . 

Erste Excursion am dten Marz 1818. 
D i e W ä r m e i s t e i n T o r z ü g l i c b e s R e q u i -

s i t d e r ü p p i g e n V e g e t a t i o n . 
Der vorstehende Satz ist eben so alt als be­

kannt, und er bedarf daber keiner weitern E r ­
ör terung ; demungeaebtet mag es erlaubt seyn, zu-
Bes tä t igung dieser Wahrhei t , die Erscheinungen 
des Tages zu bemerken, und Anwendungen da-
Ton zu machen. 

Eine sehr interessante Erscheinung dieser 
Ar t giebt B a n u n c u l u s pyrenacus in den höch­
sten A l p e n , indem derselbe gewöhnlich wegen 
seiner frühen Blütbezeit an diesem erhabenen 
Standorte von der Balte über rascht , nur sehr 
selten vollkommnc Blumen, gewöhnlich nur 1 — 
2 — 3 — 4 Blumenblätter entwickelt, (verglei­
che Banunculus buplcurifolius, decas tertia p l . 
select.) worüber ich fortgesetzte Beobachtungen, 
in einem weitläuflgern Aufsatze gesammelt, künf­
tig mitthcilen werde. 

Eine gegenseitige Erfahrung, wie W ä r m e 
Blumenthcilc oder Zahl vermehre, mag der heu-
rige warme und sehr frühzeitige Frühl ing, indem 
im Verlaufe des ganzen Februars, die Balte 
Abends kaum den Gefrierpunct erreichte, am Tage 
aber immer über demselbcm stand, an L e u c o j u m 
Vernum dartbun. Diese Bllanze ist bey uns sehr 

O * 
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selten, und nur in stundenweiter Entfernung m: 
einem einzigen gesträuchreichen Orte anzutreffen. 
Was Wunder, dafs dieser heilige O r t , alljährlich, 
nach überstandenem Winter , von unsern ämsigen 
Botanikern besucht w i r d , um hier die Erstlinge * 
der neu erwachten Natur con amore zu pflücke;-. 
So geschah es auch heute, am 6ten M ä r z , einem 
sehr heitern Frühl ings tage , nachdem ein gelin­
der Winter verlebt, und auch aus München und 
Salzburg *) die sehr frühzeitige Erscheinung der 
Erstlinge des Frühlingsflorcs angezeigt worden 
war. — Da stand das lang ersehnte Märzenblüm-
chen mit der Farbe der Unschuld geschmückt, 
gleich den edlen Narcissen in Italiens glücklichen 
Gc i i ldcn , (vergl. p. :3Ö. in Hoppe und Horn-
schuchs Reise) in grosser Pracht, und erfreuete 
Florens Liebl ing mit Wonnegefühle , dem sich 
mehrere Bemerkungen aufdrängten: die heurige 

*) Salzburg hat ein paar Fr ählingspflanzen aufzuweisen, die 
nicht jede Gegend wildwachsend enthält, Galanthus mvu-
lis nämlich und Hallcborus niger; letztere besonders in 
grosser Menge am Fulse des Untermbergs. An einem hei-

. tern Frühl ings . Morgen .-ammeltc ich einst eas eine ganze 
tüchse voll , im kleinen Brunnthalc, gleich hinter Glanek, 
gegen die Kugelmühle hin, wo sie durch ihre tausendia- & 
che Gegenwart den Botaniker entzückt. Ganz in fröhli­
che Stimmung versetzt und im tiefen Gebüsch verloren 
konnte ich den überlauten Ausdrücken der Freude um so 
mehr freyen Lauf lassen, als ich Niemanden in der Nah* 
ahnetc. Doch plözlich erheb sich eine Stimme: „Sie sam­
meln die Blumen, ich die W u r z e l n E s war ein Wut- , 
zelgräber, der für Salzburgs Apotheken sammelte! 
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sehr frühzeitige Erscheinung, die jährliche Ver ­
mehrung bey immer erneuerter Ausrottung, und. 
die gröfse Fülle der Blumen. W ä h r e n d die bei­
den cisten Ercignifse ein andermahl meine Feder 
beschäftigen, mag das leztere mir jezt einige Zei­
len entlocken: 

Fast alle Pflanzen waren bey einer beträcht­
lichen Gröfse mit a Blüthen versehen, so dafs 
das characteristische Bcnnzeichen s p a t b a sub-
b i f l o r a , sich fast an jedem Individuum vollstän­
dig aussprach. Aber damit war die heurige W ä r m e 
des Frühl ings noch nicht zufrieden, sondern fast 
jede Zwiebel hatte neben diesem 3 blüthigen 
Stengel, noch einen s ten getrieben, der zwar 
nur eine , aber höchst üppige Blütbe trug. 

Die Anwendung dieser Erscheinung machen 
wir alle Tage, wenn wir Zwiebelgewächse, um 
sie zeitig in F lo r zu bringen, ins warme Haus, 
ins Mistbeet, oder auch in die warme Stube 
stellen, und gewifs unsern Zweck erreichen, wenn 
wir nur den ebenfalls höchst nötbigen Einllufs 
des Lichts nicht zu sehr vernachlässigen. 

Zweytc Excursion den a3. März 1818. 

A n diesem sehr heitern Frühlingstage wählte 
ich unsere westliche Gegend zum Gegenstande 
botanischer Untersuchungen. Die Luft war sehr 
warm, der W e g trocken; Lerchen und Finken 
sangen ihr Morgenlied, alles verbündete einen fro­
hen Tag. 
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Im ersten Garten zu Deckbetten stand ein 
sehr schön gewachsener hoher Baum von C o r y -
l u s Avellana mit einer vortrefflichen Krone , in 
voller Blüthe. Auch auf ihn war Gellerts Spruch 
anwendbar: 

Mich, ruft der Baum in seiner Pracht, 
hat Gott gemacht. 

Auf ein einziges Schütteln entleerten sich 
die männlichen Kätzchen vom B l ü t e n s t a u b , der 
wie eine W o l k e von der schwachen Bewegung 
der Luft weggeführt wurde. Gewifs dient die-
scr Strauch mit seinen niedlichen männlichen 
Kätzchen und sehr schönen purpur ro ten weibli­
chen B l ü t e n , zur deutlichen Erklärung der bey-
den Bilanzen - Geschlechter, nicht minder der 
aisten Linncischen Classc, den botan. Schülern, 
die während des Winters in der theoretischen Bo-
tanih unterrichtet wurden. End doch hat man die 
Verrichtungen dieser Geschlechter bezweifelt, wie 
die Nro. s3. der botan. Zeitung Jahrg. i 8 o : , be­
weist , wo unter andern vorkommt : „Ich habe 
viele Jahre geglaubt, dafs an der Haselnufs die 
weibliche Blume sehr zart und r o t , die männli­
chen hingegen die Kätzchen w ä r e n , wodurch die 
erstem befruchtet werden, aber jezt glaube ich 
es nicht mehr, und es bleibt mir immer noch un­
wahrscheinlich, dafs bey den Haselnüssen, (folglich 
auch wohl bey andern ähnlichen Bäumen) eine 
Befruchtung durch den Saamenstaub statt finde." 
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S c h e l v O r s Krit ik der Lehre von den Ge­
schlechtern der Pflanzen ist das neueste in dieser 
Hinsicht; wie verschieden sie hcurtheilt werde, 
lehrt die Geschichte der Botanik von S p r e n g e l 
2ter Band p. 268 und hol. Zeitung 1818. Nro. 6. 
Mich wundert, dafs man S p a l a n z a u i ' s V e r s u -
che so wenig nachgemacht hat. — Es wäre ein 
Gegenstand für unsre botan. Gärten. 

Eine halbe Stunde hinter Dechbctten erreicht 
man die Anhohe, wo der Donaustrom, der bey 
dem Dorfe Sinzing die Laber aufnimmt, zuerst 
sichtbar wird. Das Ganze gewährt einen sehr 
mahlerischcn Anblick. Hie r entschlüpfte P u l s a -
t i l l a vulgaris dem harten thonigsandigten Do-
den, und bewährte auch heuer ihren Namen : 
Ostcrblume, trozt dem frühen Feste. Aus­
schliesslich licht diese Pflanze nur diese trocke­
nen festen Hüge l ; sobald der Pflug diese in 
Ackerland umgeschaffen, bleibt jene zahlreich an 
der Gränze stehen, und auch selbst ungeackerte 
Ebenen werden nicht von ihr betreten. Ob Sie 
eine eigene Gattung bilden dürfe? Ich meine 
eben so gewifs, als C n i c n s und C a r d u u s . 

Sobald jene Hügel an Fhongchalt abnehmen 
und durch Aufnahme von Kalck lockerer werden, 
erfreuen 3 schöne Grasarten das suchende Auge 
des Botanikers, mit frisch entwickelten Blü then : 
S e s l e r i a c o e r u l e a A r d u i n i u n d C a r e x humili* 
L e y s s e r i , nnd wi rd der Ort schattig, wie das 
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Gehege am Schutzfelsen , so überrascht die 
freundliche H e p a t i c a nobilis S c h r ä n k . Auch 
diese leztere Pflanze stand sonst unter A n e m o -
n c , und unterscheidet sich nicht durch gc-
schwänzte Saamcn, wie die P u l s a t i l l a , sondern 
durch den Sblättrigen Kelch. W i l l d e n o w gab 
ihr einen neuen Namen H e p a t i c a triloba, und 
G o u d c n o u g b vertauschte den Namen C a r e x 
humilis mi tC. clandestina. Man sollte, wie H o t b 
eine Abhandlung über die Pflanzen schrieb, wel­
che nach ihren Geschlechtsteilen in unrechte;: 
Classen stehen, einen Aufsatz über die Pflanzen 
schreiben, die sich mit neuen Namen in das Sy­
stem eingeschlichen haben, und damit das P r io ­
r i tä tsrecht geltend machen. "Vielleicht unterbliebe 
dann die schädliche Neuerungssucht, wenn ihre 
Urheber sähen, dafs man sie nicht achte. 

H o c h , kehren wir beim untern Bache des 
Schutzfelsens, wo zwar die liebliche V i n c a zahl­
reich mit immer grünen Blä t te rn , doch noch 
nicht mit Blumen winket, von diesem blumenbe­
kränzten Hügeln zurück, lassen uns über die Do­
nau fahren, und wandern nun am linken Ufer 
derselben hinauf. Eine gute Stunde weit schrei­
tet man hier im anmutigen Wiesenthaie, ebenen 
Weges fort, während zu beiden Seiten sich Höh-
lenkalckfclscn erheben, die doch meistens mit 
Banmgruppcn von P i n n s sylvestris bewachsen 
sind, und te i lwe ise mahlerische Gruppen dar-
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«teilen, besonders wo links die Einschnitte von 
der Wcichselmüble und der Zicgelhüttc sich be­
finden, und rechter Hand sich hohe isolirte Be i -
sengruppen in manchcrley Formen erheben. Zwi -
sehen heyden Partieen schwebt langsam daher, 
der König der F lüsse , die majestätische Hönau 
unter dem Sinnbilde der Sanftmuth und der De-
muth, wenn man sie mit den rauschenden Ge-
biigsströmen der Salza und des Inns oder mit 
der wüthenden Möll vergleicht. 

Doch es ist Zeit , sich rechts in den E i n . 
schnitt zu hegeben, der unterhalb dem gegenüber , 
liegenden schönen Kirchdorf e Mading, in die 
Mitte des bergigen Waldes führt, um hier die in 
Ungeheuern Feldern und Teppichen ausgebrei­
tet blühende E r i c a carnea L . zu sehen. Was 
würde ein nördlicher Botaniker darum geben, ei­
nen solchen Anblick zu geniefsen, zu einer Zeit 
wo der gefrornc Boden noch mit vertrockneten 
Blättern des Waldgrases bedeckt ist. Bann man 
es dem nimmersatten Botaniker verargen, wenn 
er von tausenden dieser Basen sich 8 oder 10 
derjenigen ausgräbt , die in runden Büschen sich 
mit vorzüglich grünem Laube schmücken, und 
damit wie ein Lastthicr der Stadt zueilt? Unter 
diesen befand sich auch ein einziges Exemplar 
mit weifsen Blumen, welches dem botan. Garten 
zur Aufbewahrung und Vermehrung übergeben 
Wurde. A n diesen weifsen Blumen sind auch die 
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Kelche und der Griffel wcifs, die bey den re­
iben Blumen rotb sind, aber die Staubbeutel ha­
ben eine rothgelbe Farbe (fulvus) die bey der 
rothen Blume braunrotb sind. Diese Untersu­
chung führt zu folgender Betrachtung: die B o ­
tanik hat ihre eigene Kunstsprache; ist sie uner­
hebl ich , so brauchen wir sie nicht; ist sie be­
deutend, so mufs sie überall befolgt werden. 
Flos, die Blülhe, ist ein Subjcct und besteht ans 
Beleb , Blume, Staubgefässcn, Staubwegen, zum 
T h c i l auch Honiggcfässcn. Al le diese '1 heile sind 
gewöhnlich ganz verschieden gefärbt , besonders 
ist der Kelch fast immer grün, ob er wohl grade 
bey dieser E r i c a eine Ausnahme macht, und 
lo th ist- Die Blume dagegen (Gorol la) ist ein 
Prädika t d e r B l ü t h c , ein Thei l derselben, und 
fast immer gefärbt. Wenn man also bestimmt 
Blüthe und Blumen zu unterscheiden hat, so mufs 
man sich auch im Adjectivo richtig ausdrücken, 
und nicht rotbblüthige , gclbblüthige , sondern 
rothblumigc, gclbblumige Bilanzen sprechen und 
schreiben. 

D a p h n e Mezereum würde bey diesen blü-
tbenreieben Gcbldcn umsonst aus dem Gebüsche 
gewinkt haben, wenn sie sich nicht durch ihren 
höchst angenehmen Geruch, zu empfehlen wüfstc. 
Auch ist sie die Vorläuferin ihrer schönen Schwe­
ster Cueorum, die im May in zahlreichen Schaa­
ken die Gegend des Schutzfelscns bekränz t , und 
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nfisre Botaniker alljährlich mit ihren wohlriechen, 
den Blüthenbüscheln erfreuet. 

Auf dem Bückwege gaben die Hügel am 
rechten Ufer der Donau, ausser der blühenden 
F a r f a r a , die sich immer noch nicht recht von 
P c t a s i t e s als Gattung trennen wi l l , sehr schöne 
Pflanzenstöcke von I s a t i s tinetoria und A l y s -
s u m calycinum, die ebenfalls für den botani­
schen Garten ausgehoben wurden. 

So hatte also diese Frühlingsexcursion man-
cherley Zwecke erzielt ; eine lehrreiche Stunde 
für die botanische Vorlesung, einen Beytrag von 
6 Pflanzen für den botan. Garten, worunter eine 
S e s l e r i a coerulea mit 6q Blüthenähren, die fürs 
erste m t mehrern Exemplaren von" E r i c a her-
bacea das Zimmer des Botanikers zieren, befind, 
lieh ist ; einige frische Beyträge für das Herba. 
rium vivum, und was nichts geringes ist, einen 
angenehmen glücklichen Tag für den Botaniker, 
wenn er auch die Mittagstafel darüber versäumen 
mufstc. 

D r . H o p p e , 

II. 

B o t a n i s c h e N o t i z e n . 

i . R e g e n s b u r g . W i r haben nicht selten 
das V e r g n ü g e n , reisende Botaniker auf ihren 
Durchflügen aus den nördlichen Gegenden nach 
den südlichen Fluren Teutschlands und Italien, 
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